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Altes Handwerk aus 
2000 Jahren 
Messer schmieden, Seife sieden oder Farben herstellen: Der Handwerks-
Parcours in Windisch AG bietet zehn Werkstätten mit römischem und 
mittelalterlichem Handwerk. Der Parcours für die ganze Familie ist vom 
3. bis zum 7. August 2021 geöffnet.  

Bei den Römern und im Mittelalter wurden 
viele Alltagsgegenstände noch von Hand 
hergestellt. Der Handwerks-Parcours auf 
dem Areal von Legionärspfad Vindonissa und 
Kloster Königsfelden in Windisch AG gibt 
Einblick in zehn alte Handwerke aus 2000 
Jahren. Sechs Tage lang wird gehämmert, 
geschmiedet, angerührt und gehobelt. 
Gross und Klein dürfen in den Werkstätten 
den Spezialistinnen und Spezialisten bei der 
Arbeit zuschauen, altes Handwerk auspro-
bieren und selbst gefertigte Gegenstände 
mit nach Hause nehmen. Zum Beispiel in der 
Farbenwerkstatt: Aus Steinen, Erde, Kohle 
und Pfl anzen entstehen leuchtende Farben. 
Wer Lust hat, verarbeitet diese gleich in der 
römischen Holzwerkstatt und bemalt Holz-
stücke mit Mustern aus den Glasfenstern der 
Klosterkirche Königsfelden. Auf dem Klos-
terareal können Besucherinnen und Besu-
cher unter anderem auch Wolle spinnen: Wer 
schnell lernt, spinnt bereits nach einer Vier-
telstunde die ersten eigenen Fäden.
Einige der zehn Handwerke haben einen en-
gen Bezug zum römischen Legionslager Vin-
donissa und zur Klosterkirche Königsfelden. 

So ist belegt, dass vor 2000 Jahren in Vindo-
nissa Eisenschmiede Waffen und Schwerter 
hergestellt hatten. Viele der gezeigten Hand-
werke haben sich in den vergangenen Jahr-
hunderten nicht verändert. Der Hand-
werks-Parcours zeigt damit authentisch, wie 
in früheren Zeiten in Werkstätten gearbeitet 
wurde.

Römerlager Vindonissa, Windisch

Diese Werkstätten sind von Dienstag bis 
Samstag, 3. bis 7. August 2021, geöffnet 
(jeweils von 14 bis 20 Uhr): 

• Römische Schmiede (kleines Messer) 
• Gerber und Lederverarbeitung 
• Römische Töpferei 
• Römischer Steinmetz 
• Schreinerei (Schatulle)
• Wolle spinnen
• Fingerloop (Bändeli fl echten) 
• Farben herstellen in der Farbenwerkstatt
• Seifen sieden (ab 12 Jahren)
• Specksteinbearbeitung 

Weitere Informationen unter:
www.vindonissa.ch
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Wolle spinnen wie in früheren Zeiten (Bilder: ZVG)

Am Handwerks-Parcours wird unter anderem mit Steinen gearbeitet

Am Handwerks-Parcours wird unter anderem mit Steinen gearbeitet

BADEN: Kaffee aus dem Silberkännchen und Walzerklänge 

Tempi passati im Kurpark 
Dreissig Jahre lang konzer-
tierten in Baden Sommer für 
Sommer italienische Musik-
lehrer in der Konzert muschel 
beim Casino. 

BEAT KIRCHHOFER

Ein Freitag kurz nach 16 Uhr. Der 
Kurpark ist eine grüne Insel in der 
aufkommenden Verkehrsbrandung 
heimwärts fahrender Angestellter der 
BBC. In der Haselstrasse sind ver-
wehte Töne einer Geige zu hören. 
Beim Gang in Richtung Kursaal wer-
den die Töne zu einer Melodie aus Zei-
ten, die bereits im Juli 1981 mehr oder 
weniger Vergangenheit waren. Was 
sich hier unter einem Schatten spen-
denden Blätterdach abspielte, war ein 
Kurkonzert. Ob es in der Gegenwart 
noch ein solches in Baden-Baden oder 
in Baden bei Wien gibt? Im Limmat-
Athen Baden nicht mehr.

Die Konzertmuschel warf die Mu-
sik des Viermannorchesters auf über 
hundert Stühle, die im Juli 1981 na-
hezu einsam und verlassen im Kies 
standen. Das Bild erinnerte unwei-
gerlich an Ionescos tragische Farce 
mit den Stühlen, wo zwei alte Leute 
viele Gäste erwarten und unzählige 
Stühle für ein imaginäres Fest be-
reitgestellt hatten. Zum Glück spielte 
das Kurorchester (noch) nicht vor 
einem imaginären Publikum. Auf der 
inzwischen längst abgebrochenen 
Kursaal-Terrasse in Richtung Lim-

mat – vom Orchester durch hundert 
leere Stühle getrennt – hatten sich 
rund fünfzig Gäste zu Konzert und 
Kaffee aus dem Silberkännchen ein-
gefunden.

Jubiläumskonzert mit der Wet­
tinger Sopranistin Heidi Winter
Adone Grossi, temperamentvoller 
Leiter der sommerlichen Kurkon-
zerte und während der anderen Jah-
reszeiten Professor am Konservato-
rium in Rom, hatte im Kurpark schon 
wesentlich bessere Saisons gesehen. 
1981 war er mit drei Kollegen zum 
25. Mal nach Baden gekommen, um 
die Kurgäste zu unterhalten. «Frü-

her», sagte er, «war es viel schöner. 
Da konnten wir Jung und Alt mit der 
gleichen Musik erfreuen und begeis-
tern.» Er erinnerte sich eines bunt 
gemischten Publikums, das den Gar-
ten füllte und für einen stimmungs-
vollen Rahmen sorgte. Seine 25. Ba-
dener Saison feierte Grossi mit einem 
Jubiläumskonzert. Mit ihm auf der 
Bühne eine gute alte Bekannte und 
Freundin des Professore: Die inzwi-
schen 85-jährige Wettinger Sopranis-
tin Heidi Winter.

Ihren Ursprung hatten die Kurkon-
zerte im Jahr 1865 und wurden durch 
den frisch gegründeten Kur- und Ver-
kehrsverein mittels Erhebung einer 

Kurtaxe finanziert. Das Orchester 
war eine stattliche Formation mit  
18 Mann, die sich «Capelle à la 
Strauss» nannte. Im Jahr 1967 – so ein 
Protokoll der Kursaalkommission – 
wurden für die Konzerte 160 000 
Franken an Honoraren ausgegeben. 
Viel Geld – insbesondere da das Inte-
resse stetig nachliess. Abendkon-
zerte zum Beispiel waren nur noch 
mager besucht, was man auf die Kon-
kurrenz durch das Fernsehen und auf 
die Überalterung der Kurgäste zu-
rückführte. Zur Kur kam nur noch, 
wer zur Rehabilitation musste. Mit 
den Kaffee-Konzerten von Adone 
Grossi, der bis zu seinem Tod 2011 in 

den Hotel-Bars von Baden und Bad 
Zurzach am Flügel sass, endete ein 
Stück Zeitgeschichte. 

«DAMALS UND HEUTE»

An vielen Orten fahren wir  
täglich vorbei – ohne deren 
 Geschichte zu kennen. In einer  
Serie zeigt Beat Kirchhofer 
 markante Bauwerke, die er zu 
 Beginn der Achtzigerjahre 
 foto grafiert hat, und beschreibt, 
wie sie ihre heutige Gestalt ange-
nommen haben. 

Das Viermannorchester von Adone Grossi spielt im Juli 1981 in der Konzert­
muschel im Badener Kurpark auf

Heute ist die Muschel Geschichte. Sie ist der Casino­Logistik und einem Park­
haus gewichen BILDER: BKR
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